
Nr. 42,
Abonnement

in Wien, in der Expedition Leopeldſtadt,
Ferdinandsſtraße Rr. 634, 2. Stock:

Ganzjährig fl. A8 kr., halbj. 2 fl. 24 kr.,
viertelſährig 1 fl. 12 fr. C. M.

Auswärts bei allen k. k. Poſtãmtern
mit täglicher freier Poſtverſendung :

Sanzjährig 10 fl., halbjährig 5 ſ., vier¬
teljahrig 2 fl. 36 kr. C. M.

Für Wien beſtehen auch Monatsabonne¬
ments zu 24 kr. C. R.

Einzelne Rummern 1 kr. C. M. polttiſche und ſtttlich

PVränumerations- Einladung.
Sur mehreren Bequemlichkeit unſerer verehrten F. H. Leſer
wird auch für Wien mit 15. jedes Monats Pränumeration zu
2A kr. pr. Monat einzig und allein im Verſchleißgewölbe ,

Stadt, Wollzeile Nr. 767, angenommen.
Gerichts verhandlungen.

— Wien, 14. Febr. Im k. k. Landesgerichte, als Bezirkskolle gial⸗ nn. |

gericht , wurde heute über den Tiſchlergeſellen Peter Nı, aus VBöhmen tenden Landſtrichs verlangt,
gebürtig, das Urtheil geſprochen. Er muß ein fleißiger und ſparſamer
Menſch geweſen fein; denn er hatte es bis zu zwei Uhren gebracht, er—

Wien, Dienſtag den 18. Februar 1851.

Friedenszeitung
e Bildung
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Cz in ein zärtliches Verhältniß ein, deſſen Folgen auch nicht lange auf
ſich warten ließen. Kath. Cz. war die Tochter eines in Iglau ſeßhaften K — ahg, zr alt m h g che, da ihre X , ;

9000 Hemden und 9000 Gattien für das k. l. Militär anfertigen zu laſſen.
tien ordentlichen TiflergejeNen tra Sie enk

chloß ſich daher auch nach Bezirken: Mariahilf , Gumpendorf, Gaudenzdorf, St. Ulrich, Neubau,Haufe zu reifen und bei ihren Eltern den gefürchteten Zeitpunkt abzu¬
warten. Es wurde natürlich zwiſchen den beiden Liebenden das Nöthige
beſprochen, wann die Heirath erfolgen ſolle und wie ihr künftiges Glück
u gründen jet und dabei kam Peter K. endlich auf den Entſchluß , ſeine ; ; I .. nach ihrer Heimat 3 AA weiß, ob * 23 nicht rathe wegen Erhaltung einer von beiden Seiten ſtark benützten Fahrſtraße

zum Ziele bringen, ob fein künftiger Schwiegervater ihn nicht zum Mei¬
ſter machen würde, da derſelbe denn doch einmal bedeutend im Nachtheil
und ein Rückzug für ihn nicht leicht möglich war. Dazu brauchte
Peter K. aber doch mehr Geld als er beſaß; es war ihm nicht gegeben,
vor feine künftigen Schwiegereltern als armer Schlucker hinzutreten, er

—
—

wollte ſie wenigſtens im erſten Augenblicke blenden und beſtechen. Da
tauchte in ihm ein unglückſeliger Gedanke auf, welcher in ſeinem Leben
einen neuen Abſchnitt bildet, und für ſeine ganze Zukunft von Ent¬
ſcheidung war. Einer ſeiner Nebengeſellen, Anton Sl., befand ſich im
Spital; der Koffer, welcher ſeine Habſeligkeiten enthielt, war in der
Werkſtätte zurückgeblieben. Peter K. brach den Koffer mit einem Ste nm¬
eiſen auf, nahm aus demſelben eine Zehnerbanknote, 4 Silberthaler,19 fl. in Silberzwanzigern, 6 goldene Ringe, 3 ſeidene Sacktücher und
einen Tabaksbeutel, ſchloß den Koffer wieder zu, und fuhr mit ſeiner
Geliebten nach Mähren. Er war zum Verbrecher geworden und ſeine
Sinne waren ſo betäubt, daß er ſogar ſein Wanderbuch bei ſeinem MeiſterSt. auf der Landſtraße vergaß. Während der Reiſe, deren Koſten er
natürlich beſtritt, machte er feiner Braut ein Präſent mit den 4 geſtoh
lenen Silberthalern , 3 Stück neuen Silberzwanzigern und 2 goldenen
Ringen. Welche Rolle er im Haufe feiner. Schwiegereltern geſpielt , wel»
chen Erfolg feine Werbung gehabt, iſt nicht bekannt, fein G-wiſſen ſcheint
ihm wenig ruhige Stunden mehr gegönnt zu haben. Nach 14 Tagen
führte ihn ſein Verhängniß wieder nach Wien zurück; hier hielt er ſich
verborgen in Wirthshäͤuſern auf, und als das geſtohlene Geld faſt ganz
verſpli { irt. Wie uͤ Se ; ;erſplittert war, wurde er aufgegriffen und arretirt. Wie überraſcht überlaſſen werden kann, ſo find die Gemeindevorſtaͤnde angewieſen, diemögen nicht ſeine künftigen Schwiegereltern geweſen ſein, als in ihrem
Hauſe auf Anordnung des Iglauer Bezirkskollegialgerichtes eine genaue
Durchſuchung vorgenommen, als ihrer 1 die beiden Ringe und die
Silberthaler als geſtohlenes Gut bezeichnet und abgenommen wurde. Aus —

—
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dem Protokolle, welches mit der Kath. Cz. in Iglau aufgenommen
wurde, und worin dieſe zugleich erklärt, daß ſie von einem Verbrecher
nichts weiter wiſſen wolle, ſprach ein tiefer Schmerz. — Der Angeklagte
ſpielte heute vor den Gerichtsſchranken eine ſehr klaͤgliche Rolle. Die
Ringe hatte er zurückgeſtellt; und ſtatt des Geldes gab er dem Beſchä¬
digten ſeine beiden Uhren und einen Theil ſeiner Kleidung, womit ſich
derſelbe auch zufrieden erklärte. Die That des Peter K. war ein doppel¬
tes Verbrechen , worauf das Geſetz eine Strafe von 1 bis 5 Jahren
ſchweren Kerker verhängt. Denn erſilich belief ſich der Betrag auf mehrals25 fl. und zweitens wurde der Diebſtahl an einem verſperrten Gute
verübt. Da jedoch der Angeklagte noch nie abgeſtraft worden war, und
Hoffnung zur Veſſerung gad, erkannte der Gerichtshof bloß auf ſechs
Monat Kerker.

V
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Dritter Jahrgang,
Inſerate

aller Art werden in das Anzeigeblatt aufs
genommen und die dreiſpaltige Petitzeil¬
bei einmaliger Einrückung mit 4 kr., bei
zweimaliger mit 5 kr., bei dreimaliger mit

6 kr. G. M. berechnet.
Das Nedaktionsbureau

befindet ſich ebenfalls in der Leopoldſtadt,
Ferdinandsſtraße Nr. 63 4, 2. Stock..bes Volkes.

.
Wiener Neuigkeiten.Im Miniſterium des Innern ſind die Berathungen über Ungarn

unter dem Vorſitze des Herrn Miniſters und im Beiſein des Herrn Baron
Gehringer zu Ende, und der Letztere wird in den naͤchſten Tagen wieder
an den Ort ſeiner Beſtimmung abgehen.

* Man ſpricht von der Gründung einer deutſchen Kolonie in Alge»
rien, die von einer der Hauptregierungen Deutſchlands beſchützt wird.
Dieſelbe hat von der franzöſiſchen Regierung die Abtretung eines bedeu¬

* Die Aufmerkſamkeit der Behörde wird auf jene Anerbietungen
für Dienſtſuchende gelenkt, wobei die Dienſtgeber eine Kaution verlangen;

reate ſich einer ordentlichen Kleidung, war auch immer im Befige einiger zumeiſt wird mit dieſem eingelegten Gelde erſt eine gewagte Spekulation5 . Geldes”j fO daß zin heute 24 einem ine Neben unternommen , undbei dem Mißlingen derſelben find die Dienſtbefließenen
geſellen 15 f. CM zu fordern hat. In diefer gänſtigen Lage ging er, die Betrogenen . Die häufig vorkommenden Faͤlle ſolcher gewiſſenloſen Ueber¬
wie es denn ſchon Brauch und Sitte iſt, mit dem Dienſtmädchen Kath. vortheilung erfordern eine ſtrenge Kontrolle ,Der Gemeinderath hat beſchloſſen, die arbeitsloſe weibliche Bevöl¬

kerung Wiens mittelſt des Frauenvereins zu beſchäftigen, und durch fie©

* Seftern haben die neu organiſirten Polizei⸗Kommiſſariate in den

Schottenfeld, Joſephſtadt , Altlerchenfeld , Alſervorſtadt, Roßau und im
Lichtenthale ihre Amtswirkſamkeit begonnen.Der Streit zwiſchen dem hieſigen und dem Doblinger Gemeinde»

wurde von der Statthalterei dahin entſchieden, daß zwei durch eine
Straße verbundene Gemeinden in Bezug auf diefe Straße als
eine Gemeinde ang eſehen werden müſſen.Herr v. Wüeft errichtet eine neue Mahlmühle (Landſtraße, am
Kanal) nach der Erfindung und dem Syſteme der Herren Fink, Wrana
und Plank. Die vom Magiſtrate hiezu ernannte Kommiſſion hat bereits
dieſe Woche eine Prebevermahlung vorgenommen , welche mit dem gün¬
ſtigſten Erfolge begleitet wurde. Die Frucht wird trocken, ſandfrei
und ganz kalt gemahlen , das Mehl wird beſonders ſchoͤn, das Brot
hat einen äͤußerſt angenehmen Geſchmack.— Noch im Laufe der nächſten
Woche wird dieſe Mühle eröffnet.Das Handelsminiſterium hat verordnet , daß es nunmehr von allen
durch die Ausnahmsverhältniſſe in Ungarn hervorgerufenenHauſirhandels¬
beſchränkungen nicht nur in Abſicht auf den Betrieb des Hauſirhandels
der ungariſchen Hauſirer in den an Ungarn angraͤnzenden Kronländern,
ſondern auch umgekehrt der Hauſirer aus dieſen Kronländern in Ungarn
abzukommen, und ſomit wieder die darüber geſetzlich beſtehenden Hauſir =
handelbeſtimmungen in Wirkſamkeit zu treten haben.Eine neue Verordnung überlaͤßt die Einhebung der Marktſtand¬
gelder , welche früher den Obrigkeiten am Lande zuſtand, den Gemeinden,
welche nunmehr mit der Ortspolizei auch die Marktaufſicht zu beſorgen
haben. Da die Bemeſſung der Einhebungstaren ein für die Marktver=
häͤltniſſe im Allgemeinen, und daher für die Induſtrie ſehr wichtiger Um¬
ſtand iſt, welcher der Beurtheilung einzelner Gemeindeorgane gewiß nicht
mit Beruhigung für das ſtaatliche weitgreifende Intereſſe des Handels

Verzeichniſſe der Marktſtandgelder den betreffenden Bezirkshauptmann¬
ſchaften zur Einſicht vorzulegen.* Ein ſchöner Zug, der da beweiſt, daß Religiöſttät und Achtung
der Gewiſſenspflicht ungeachtet der bedeutend eingeriſſenen Korruption
immerdar noch im Volke leben, iſt aus vollkommen zuverlaͤſſiger Quelle
zu unſerer Kenntniß gelangt. Durch die Vermittlung eines hieſigen Herrn
Seelſorgers find nämlich vor einigen Tagen dem k. k. Finanzminiſterium
4 Stück einperzentige Staatsſchuldverſchreibungen über 1060 fl. jede,
ſammt Korpons als eine Entſchaͤdigung für eine vor vielen Jahren ver
ſchwiegene Steuer übergeben worden.

WVorgeſtern iſt Se. Excellenz der Freiherr v. Jellacic nach Agram
abgereiſet. ;

Die Tuchfabrik in Teltſch, ein Etabliſſement des Hauſes Bieder¬
mann, iſt vor einigen Tagen ein Raub der Flammen geworden; Gebaͤude
und Maſchinen waren wohl aſſekurirt , aber der nicht aſſekurirte Material¬
und Waarenvorrath fol an Werth 70, 000 fl. betragen.
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entweder reine Bosheit oder es ſitzt der Drache auf ihnen. 400,000 Gul¬

den ſind ſchon wieder von dem Finanzminiſter an die Bank gegeben wor=
den A400 60 Gulden, das find nicht, weniger als 1,B200, 000 Stück

2 x 2 nwanziger — das ſollte man meinen, | was. Freilich, f* . Herrn, wie die Bank, iſt's wenig, für unſereins wär's voll»

kommen genug, und wir 2 7
noch einzugraben, noch in Banknoten ¬
wie fie ſind, als veritable Zwanziger auszugeben.
durch den Biß mit wirklicher Wuth behaftẽter Hunde abzuwenden, hat
die nied. öſterr. Statthalterei die ſtrengſte Aufrechthaltung der dießfalls

von 1772 Perſonen 164,077 fl., und rückgezahlt an 1040 Perſonenbeſtehenden Vorſchriften und die ſchärfſte Uberwachung von Seite der
it Beauftragten angeordnet.a Irn Dürrkrautler in der Vorſtadt Magarethen wurde

Freitags ein Portraͤt Ko ſſuth's,
aufgehängt hatte, daß man es von der

Aus dem
Kaſten mehre eingebundene
Civilgerichts über abgeſchloſſene V handen
noch für viele Parteien Wichtigkeit haben, und vielleicht als altes Mas
kulaturpapier irgendwo zum Kaufe angeboten werden, ſo wäre es rath¬

ſam, wenn die Käufer derartiger Papiere bei allfälligem Vorkommen
dieſer Akten darauf Rückſicht nahmen, und deren Verkäufer zu näherem
Ausweiſe zur Behörde ſtellen möchten. 23 3 .Pei dem Umbau der alten Häuſer am Heidenſchuſſe ſtieß man auf
die Ueberreſte jenes hiſtoriſch merkwürdigen Minenganges, der bei der

Rathsprotokolle des früheren magiſtratiſchen

vr "ara.rechen Bieſchenkels zu bre Vl Verunglückte wurde in das Krankenhaus ge¬
bracht; der Taglöhner des ſtädtiſchen Bauamtes hingegen , dem die Aufa
eiſung beim Brunnen obliegt, dem Bezirksgerichte zur wohlverdienten
Beſtrafung angezeigt.

ſei doch auch Etwas. Freilich, für In den Vorſtädten treiben ſich zwei Gauner, von welchen der
eine ſich für einen k. k. Beamten, der andere für einen Gerichts vollzieher

verpflichten uns ſogar, fie weder zu verſtecken,
mit 29 Procent wechſeln, ſondern

ausgibt, herum, und verſuchten ihre Betrügereien bei Gewerbsleuten mit
dem Vorwande, daß ſie Erwerbſteuerrückſtände einzukaſſiren beauftragt

2568 * 45 ſeien.
Um die ſeit einigen Tagen ſo häufig vorkommenden Unglücksfälle

das er in feinem Verkaufsgewoölbe ſo
Gaſſe aus ſehen mußte, beanſtändet.

Landgerichtsgebäunde find in den letzten Tagen aus einem

Wiener Satzung vom 16. bis 28. Febr. Für 1 kr. CM.
111 Loth Roggenbrod (unverändert ).In der öſterr. Sparkaſſe wurden vom 10. bis 15. Febr. eingelegt

S9, 112 fl. In Dan d.
Prag. Der Mahler Joſeph Hellich mahlt ein Portrait Sr.

Majeſtät Kaiſer Ferdinands in Lebensgröße zum Behufe der Aufſtellungin dem großen Gange der Prager Univerſitäͤt.
Ver gleiche, abhanden gekommen. Da ſie — Teplitz. Die ſächfiſche zweite Kammer hat 3300 Thaler zur

Erweiterung des königl. ſächſiſcher Krankenhauſes zu Teplitz in Böhmen
bewilligt.

— Preßburg. Vor Kurzem wurde hier ein junger Burſche auf
einem Diebſtahl ertappt, den er an einem General begangen hatte; der

Betrag belief ſich auf 3 fl. CM. und die Strafe wäre wohl nicht ſo groß

zweiten Türkenbelagerung Wiens im Jahre 1683 in einer Backſtube am
Heidenſchuſſe noch zur rechten Zeit entdeckt wurde. Das neue, große
Palais, welches Graf Neipperg auf dieſem Platze baut, können wir leider,
nach den ſchon fertigen Theilen zu
nicht für eine künftige architektoniſche

ſchließen , nur für einen Großbau aber
Zierde der Reſidenz halten, was

um ſo mehr zu bedauern iſt, da auf dieſen Bau enorme Summen —
im Koſtenuͤberſchlage anderthalb Millionen , verwendet werden.

Die neueſte in
| Rumn ;

Staatszeitung zeigt an, daß mehre chineſiſche Dſchunken , befehligt von
einem Mandarin dritter Klaſſe, eine „Vergnuͤgungsfahrt “ angetreten haben,
um die große Induſtrieausſtellung in London zu beſuchen. Dieſe Dſchun¬
ken ſind vor 6 Wochen zuſammen von Kanton abgegangen und dürften,
wenn das Wetter ihnen günſtig iſt, etwa nach einer zehnwöächentlichen
Fahrt in London eintreffen; ſie ſind von Dampfſchiffen ins Schlepptau
genommen. Jede Dſchunke hat 4 Familien an Bord, welche größtentheils
der Klaſſe der Thee⸗ und Porzellanhändler angehören.Der Eskamoteur Herrmann hat fo eben einen Beweis guten Her¬
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ausgefallen . Nichtsdeſtoweniger ſprang der Unglückliche aus dem Fenſter
ſeines Arreſtes, 3 Stock hoch, herab, und verletzte ſich fo, daß er in's
Spital gebracht werden mußte.

— Ueber den in letzterer Zeit oft erwähnten Taba Marczi, den das
Gerücht als die rechte Hand Roſza Sandor's bezeichnete, werden dem
„P. Naplo“ aus Kalotſcha folgende Mittheilungen gemacht: „Taba
Marczi war ein wohlhabender Landmann und allgemein geachteter Far
milienvater im Orte Fajß. Zur Zeit der Revolution war er ſchon Ge¬

meindevorſtand, ſpaͤter aber Kommandant der Nationalgarde jener Sen
London eingegangene Nummer der Pekinger gend. Die bivouagquirenden Nationalgardiſten erhielten aber wenig Pros

viant, fie fielen über eine in der Nähe weidende Heerde und ſchlachteten
einige Kälber — man ſagt ohne Einwilligung ihres Anführers — aßen
aber ſo lange Schmorbraten, bis endlich die ganze Heerde verzehrt war.
Dies iſt das erſte Verbrechen Taba Marczüs, denn man kann kaum
annehmen , daß er von der Sache nichts gewußt hatte. Nach der Nieder¬
lage der Inſurgenten glaubte ſich Taba Marczi nicht ſicher und flüchtete

in' den Bogyißlaer Wald. Mehre Exhonveds geſellten ſich zu ihm, er war

zens und feiner Lebensart gegeben. Herr Löbl, deſſen Produktion ſo arges
Fiasko machte, befindet ſich wohl nicht in den glänzendſten Verhältniſſen ;
Herrmann ließ den Rivalen zu ſich rufen, ermunterte ihn zu Vorſtellungen
vor einem kleinern Publikum, und in Lokalitäten , wo man keine größern
Anſprüche erhebt, borgt ihm die eigenen Maſchinen , und garantirt ihm
endlich die Einnahme ven 60 fl., damit alle Unkoſten gedeckt werden.Im Carltheater wird eine Aufführung mit außerordentlichem
Pompe vorbereitet. Herr Carl will noch nie Geſehenes an Dekorations¬
pracht bieten, und zwar wird gegeben werden: „Lenfant de prodigue,“
welches in Paris, jedoch nicht als Oper, ſondern als Schauſpiel, ſo viel
Bewunderung erregte.

*Die muſikaliſche Akademie, welche vorgeſtern im Theater an der Wien
zum Vortheile der Hinterbliebenen des Kompoſiteurs Lortzing ſtattfand,
war mäßig beſucht, wurde aber ſehr beifäͤllig aufgenommen.. # Mor kurzer Zeit iſt auf der Wieden eine 62jäͤhrige Witwe, welche

her nie Kinder hatte und ſpäter mit einem Fleiſchergeſellen in einem
italllichen Umgange lebte, von einem friſchen Knaͤblein entbunden worden.

Elaspieler Natur!
319

hat auch der Profeſſor Keller zum Gebrauche bei ſeinen plaſtiſchen Bilder¬ten EN allen Fällen brauchbare Maſchine von dem ges
KANN¶Rünftler angekauftu¬Much og

u wurdem cbön der k. k. Militaͤr⸗Polizeiwache wegenB ph zhänſtrens, Schnellführensau. dgl., 23 Individuen verhaftet.
aher ballenbefand ſichübrigens anch ein Tagloͤhner aus Gaudenz¬
dor ache beſchimpftund ſich Khr rthätlich widerſetzt hatte.wü ET Candſtraßs wurde vor geſtern ine. Wäſcherin überfahren ,
aber nur leicht verletzt; dagegen erlitt der vierjährige Knabe des Aufla¬
ders Michael G.Jin der Wriglttenau durch Aeberfahranwerden einen⸗Bruch
des Oberſchenkels, und es wurde demnach der Thaͤter, ein Hauseigenthümer
aud . der Veoxgldſtapt/ 3 geſtellt. BsoundsNm, nenen Mar te die Dienſtmagd. Thereſta T. dasn , w, Glatteiſe naͤ ſt demBaſſin, aus welchem fie mit einer

utte Waſſer holte, auszuglitſchen, und ſchbeide Knochen deß Ober¬

Wien Modelle der Rettungsmaſchine des berühmten hieſigen Mecha¬
niler Gert Fr. Sinsler finden zahlreichen Abſatz. Wie wir hören,

ihr Anführer . Von Raub oder Mord hörte man nichts, wohl aber kamen
von Zeit zu Zeit einige Burſche in die umliegenden Ortſchaften und
ſammelten Proviant für die unglücklichen Flüchtlinge . Auf die hiervon
gemachte Anzeige nahm der Stuhlrichter von Kalotſcha eine Hausunter¬
ſuchung bei Taba Marczi vor, fand aber nichts als einige Bauernmaͤntel,
die er bald wieder zurückſtellen ließ. Als der Stuhlrichter mit feinem Ges
folge nach Kalotſcha zurückkehrte, redete ihn aus einem Gebüſche T. M.
an. Er erkundigte ſich nach der Urſache der Hausdurchſuchung , und nach»
dem ihm der Stuhlrichter bedeutete, daß die Mäntel bereits zurückerſtat¬
tet ſeien, bat er nur, er moͤge mit dieſen ihm wie ſeinen Genoſſen unan¬
genehmen Polizeimännern nicht mehr dieſen Weg ziehen, er bürgt dafür,
daß ihm nie ein Haar gekrümmt wird. Die Gensd'armen konnten nichts
unternehmen, denn fie waren die ſchwächern, wurden aber auch von T.
M. und ſeiner Bande nicht angegriffen. Von dieſem Tage an war T.
M. minder vorſichtig und ſo wurde er den auch verhaftet . Wiewohl eine
Flinte in ſeiner Hand war zur Zeit des Ueberfalles, leiſtete er doch keinen
Widerſtand. Das Statarialgericht konnte eingetretener Hinderniſſe halber
nicht zuſammen treten, die Unterſuchung iſt noch im Gange.“Ausland.

— Paris, 15. Febr. (T. D.) Der „Pays“ iſt, wie man beſtimmt
wiſſen will, von der ſogenannten Kabinetshofpartei zur Veranſtaltung der
Nationalſubſkription aufgefordert worden. — Das Eliſsée verkauft eine

große Anzahl von Pferden. — 186 Repraäͤſentanten unterſtützen den An¬
trag Morellet 's zur Ertheilung einer politiſchen Amneſtie. — Die naͤchſte

Sitzung der Legislativen findet Donnerſtag ſtatt.
— Turin, 11. Febr. In vielen Städten und Ortſchaften des Lan¬

des ward der Jahrestag des Verfaſſungsſtatutes feſtlich begangen. Die

aggreſſiße Taltik det. Mrutirtenkammtr lebhaft getädelt wirt!

zuerſt von der Gazzetta di Milano“ gebrachte Nachricht, daß der König
die Dimiſſion Siccardi's angenommen habe, wird bis zur Stunde von
den Turiner Blättern nicht beſtaͤtiget . — Der „Riſorgimento“ enthaͤlt
neuerlich einen ſcharfen Artikel , worin die unentſchiedeneund beinaA j4Turin 12, Febr, DerHengkhat geften mit 36 täte 56Stim nien , , i . wömft ſolchen ſtalieniſchen
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zur Kanalſchleuße beſetzt haben, iſt leider Thatſache; es fehlt aber an jedem
die kürzlich zahlreich inNeapel und Rom vorgenommenen Verhaftungen Grunde, anzunehmen, daß ihnen auch die Altſtadt überlaſſen werden

zu erklaͤren . Die Polizei des Hrn. Carlier in Paris hatte ſichere Erkun⸗ ſolle. Vielmehr ſcheint es, daß die Bundestruppen jetzt ſelbſt zu der Ein¬
digungen eingezogen, daß ein lombardiſcher Agent der republikaniſchen ſicht gelangt find, daß die Zulaſſung der Dänen in das Kronenwerk nur
Propaganda im Begriff war, ſich van Paris nach Neapel zu begeben, aus gänzlicher Unkunde der lokalen und militaͤriſchen Verhaͤltniſſe hat
um bort mit feinen politiſchen Freunden über gemeinſchaftliche Zettelun. geſtattet werden können . Auch hat der wackere öſterreichiſche Kommandant ,
gen zu konferiren. Kaum hatte nun dieſer feinen Paß und einen Platz General Signorini, die Altſtadt mit Oeſterreichern beſetzt, ſowie ſtarke
in der Diligence nach Marſeille genommen, ſo war ihm ein Agent der | Wachen gegen das Kronenwerk aufſtellen laſſen, und die Aeußerungen der
Pariſer Polizei nachgeſendet worden, der zugleich mit ihm in arſeille öſterreichiſchen Offiziere ſtimmen ſaͤmmtlich darin überein , daß auch das
ankam, dasſelbe Dampfſchiff beſtieg und an feiner Seite in Neapel ans Kronenwerk in Kurzem von den Dänen geräumt ſein werde. Der Geiſt
Land trat. Die neapolitaniſche Polizei war ſchon brieflich von dem Bor» der Zaghaftigkeit iſt keineswegs der der hie ſigenBürgerſchaft. Wir hegen
gange benachrichtigt worden und es waren Gensd' armen bereit, den ſein zu dem General Signorini, der hier mit höchſt anerkennungswürdiger
Schickſal nicht ahnenden Feiſenden in Verwahr zu nehmen , was auch auf Biederkeit und Humanität aufgetreten iſt, das ſichere Vertrauen, daß er
ein Zeichen des Pariſer Polizeiagenten geſchah . Man ſuchte in des Wer» eine ſolche Schmach, wie die Einräumung ganz Rendsburgs an die Das
haftẽten Effekten, fand aber nichts. Da ſchlug der franzöſiſcht gewandte nen, von den öſterreichiſchen Truppen und der Stadt fern halten wird.
Spürhund vor, die Kleider aufzutrennen , und als auch da nichts heraus Wir ſprechen nur von den Oeſterreichern, denn die preußiſche Beſatzung
kam, dieſelbe Operation an den Stiefeln zu probiren, in welchen zwiſchen nimmt hier, den Oeſterreichern gegenüber, eine eben fo beſcheidene Stellung
zwei Ledern und im Abſatze Papiere ſteckten, die eine große Anzahl ein, wie Herr v. Manteuffel in feinen Beziehungen zum Fürſten Schwar¬
Neapolitaner und Römer höchlich kompromittirt und über die Umtriebe zenberg , und es ſcheint , daß fie den gerechten Wunſch hegt, möglichſt un»
der Mazziniſchen Partei in Italien Aufſchlüſſe ertheilt haben ſollen. bemerkt zu bleiben.
Manche wollen wiſſen, was jedoch blos unſichere Sage iſt, es habe ſich —
um nichts Geringeres gehandelt, als die Ermordung des Königs Ferdi⸗ — Der Kaiſer von Rußland hat folgende zwei Ukaſe erlaſſent
nand. Natürlich wurde der römiſchen Regierung auf der Stelle von der 1) Ja Betracht der vorkommenden Unregelmaßigkeiten bei der Aushebung
Sache ausführliche Weiſung gegeben, worauf ſeit Ende vorigen Monats der Juden zu Rekruten, befehlen Wir, daß von nun an für jeden zum
Verhaftungen vorgenommen wurden. k — * Termin nicht abgelieferten jüdiſchen Rekruten, außer dem fehlenden noch

— Madrid, 10. Febr. (T. D) Man hält die Auflöſung der drei Rekruten aus der Gemeinde, und zwar ſolche, die nicht jünger
Cortez für bevorſtehend. vn , als 20 Jahre find, ausgehoben werden ſollen. 2) In Erwägung des

— London, 13. Febr. (T. D.) Einin alle engliſchen Journale Rückſtandes der von jüdiſchen Gemeinden zu leiſtenden Abgaben, befehle
übergegangener Artikel der „Oeſterr. Reichszeitung « wirkte einigermaßen Ich, daß diejenige Gemeinde, welche die auf fie jährlich repartirte
allarmirend, da er folgern ließ, daß die deutſchen Mächte im Frühjahre Rüuͤckſtandszahlung nicht leiſtet, für jede zweitauſend Rubel einen
hinſichtlich des Aſylrechtes zu Coercitivmaßregeln gegen die Schweiz und erwachſenen Juden aus ihrer Gemeinde einzuſtellen habe.
Sardinien ſchreiten werden. i

— Auf Fürbitte des Fürſten FM. Paskiewitſch hat der Kaiſer von
— 14. Febr. Dr. d'Iſraeli's Motion iſt mit 281 gegen 267 Stim- Rußland die Strafe des Heinrich Wokulski, welcher im Jahre 1845

men verworfen worden. wegen politiſcher Vergehen zu lebenswieriger Arbeit in den Minen Sibi«
— Aus dem Jura, 10. Febr. Die Regierung von Bern hat in | riens verurtheilt wurde, auf eine achtjährige Minenarbeit beſchränkt, nach

Berückſichtigung der drückenden Noth der untern Klaſſen die Beſchäftigung deren Verbüßung ſelbiger als Koloniſt in Sibirien zu verbleiben hat.
der Armen bei Bauarbeiten beſchloſſen; Branntweintrinker ſollen jedoch — Konſtantinopel, 27. Jänner. Mehre magyariſche Flüchtlinge
von der Verwendung ausgeſchloſſen ſein. 55 waren unlängſt bereits auf dem Wege, um ſich nebſt vielen Polen nach

— Berlin. Die hier erſcheinende „Gerichtszeitang“ bringt folgende Amerika einzuſchiffen , als plötzlich unter fie eine Unzahl von Plakaten
myſteriöſe Mittheilung: In den hieſigen Stadtvogteigefängniſſen befindet und Zetteln des Inhalts: „Ungarn iſt in Flammen; Koſſuth iſt das
ſich ſeit Langem ein Mann, der über feine Perſon einen undurchdring⸗ Loos Ungarns anvertraut; Ungarn zu Hilfe!“ geworfen ward. In Folge
lichen Schleier zu decken ſucht. Er war in einer fremden Offiniersuniform, dieſct haben die Ungarn ihren Reiſeplan wieder aufgegeben, ohne daß die
deren Vaterland Niemand kannte, wegen Legitimation oͤloſigkeit verhaftet Pforte im Stande geweſen wäre, ſie daran zu hindern. Es wird ver¬
worden , und hatte bei ſeiner Vernehmung eine bedeutende Bildung, ein ſichert, der Seraskier hätte 8 Magyaren, welche zum Islam übertraten,
ſo feines Benehmen gezeigt, daß ſeine Angabe, er ſei der Schuhmacher dem öſterreichiſchen Konſul in Aleppo übergeben , da ſie um Amneſtirung
Lehmann, ſogleich als unwahr erkannt wurde, da, wenn es ſich auch und die Erlaubniß zur Rückkehr baten.
nicht beſtreiten läßt, daß Handwerkereine ſehr gute geſellſchaftliche Bil» — Malta, 3. Febr. (T. D.) Der hieſige britiſche Gouverneur ſoll
dung beſitzen können , der Fnhaftirte Diele doch in einem Maße zeigte, wie feinen‘ Poſten verlaſſen. Die engliſche Flotte liegt hier noch beſtändig vor
fie der ſtete Umgang mit der feinen Welt gibt. Bei ihm wurden außer einigen Anker.
Schriften politiſchen, jedoch nicht verb recheriſchen Inhalts, nur wenige
mit Zeichenſchrift geſchriebene Papiere gefunden , die nicht zu entziffern
waren. Nachdem inan lange vergeblich nach dem wahren Stand des
Verhafteten geforſcht hatte, find jetzt plötzlich Aufkläͤrungen darüber
geworden. Er ſoll danach ein von öſterreichiſchen Behörden wegen feiner
Betheiligung an dem Wiener Aufſtande verfolgter Flüchtling, und die
von ihm getragene Uniform eine kroatiſche E) fein. Nach eben dieſen Er¬
mittelungen iſt der angebliche Schuhmacher Lehmann ein von Mazzini,
als Haupt der demokratiſchen Eentraliſation in London, beglaubigter
Abgeſandter , der für die Republik in Deutſchland und den öſterreichiſchen
Kronſtaaten Propaganda machen ſollte. Die bei ihm gefundenen Schriften
ſollen ſich durch fruͤher durch eine hieſige Zeitung bekannt gemachte Zei¬
chenſchrift ziemlich gut loͤſen laſſen. Wir bemerken übrigens ausdrücklich,
daß dies alles nur Kombinationen ſind, die erſt durch eine Rekognition
des Verhafteten Seitens der ihn in Oeſterreich kennenden Perſonen zur
Gewißheit zu werden vermögen.“

. — Stuttgart, 11. Febr. Von Ludwigsburg iſt die traurige Nach¬
richt eingetroffen, daß in der vergangenen Nacht ein Gartenhaus in der
Nähe des Bahnhofes abgebrannt iſt, worin ein 70jaͤhriger Mann, der
penſionirte Arſenalſchmiedemeiſter Schanzenbach , ſchlief und von den Flame
men verzehrt wurde. |

— Darmſtadt, 12. Febr. Soeben, Vormittags 11 Uhr, hat ſich
der Kammerdiener des Grafen von Görlitz, Namens Schiller, erſchoſſen .

— Nom, 4. Februar. Durch folgende Erzählung ſucht man ſich

—
—

— —
—

—
—

— — — —
—

Buntes ans der Zeit.. Zwei Herzen. Im J. 1712 fand man bei der Leicheneröff¬
nung eines 18jährigen Mädchens zu Sens in Frankreich zwei zuſammen¬
gewachſene Herzen. Was Wunder, wenn die Arme ſo früh an ihren zwei
Herzen ſtarb, während Hunderte ihrer Schweſtern ihres einzigen nicht
Meiſter werden können, und dadurch oft an den Grabesrand ge¬
bracht werden..* Er kauft nie etwas. In Paris ward ein Dieb auf der
That ertappt. Als man in ſeiner Wohnung nachſuchte, fand man ein
ſehr anſtändiges Mobiliar, mehre tauſend Franks und zuletzt auch noch
anſehnliche Vorraͤthe von Zucker, Kaffee , Schinken und anderen derartigen
Leckereien und Viktualien. Als man ihn fragte , ob er das Alles auch ge¬
ſtohlen, antwortete er ſtolz: „Herr Kommiſſaͤr, ich kaufe nie etwas!“

*. Ein Mitarbeiter der „Allgem. Ztg.“ machte in dieſen Tagen
den Vorſchlag , ſtatt des fremdartigen Wortes Demobiliſirung das deutſche
„Entrüſt ung“ zu gebrauchen. Darauf eingehend, 2 nun die

„Dorfzeilung! bie Rachticht: Die „Entrüſtung“ ſchreitet in Preußen be
deutend vorwärts. .

SS)
* In einem Arbeitsſaal in der großen Tabakfabrik zu Lyon ver¬

ſiel neulich ein Weib in Nervenzuckungen. Im Saale befanden ſich etwa
60 Frauenzimmer, die ihr hilfreiche Hand leiſten wollten; doch ſofort ver¬
fiel eine nach der andern in denſelben Zuſtand, und man mußte den Saal

Schiller war als Zeuge bei dem bekannten Stauff'ſchen Prozeß betheiligt , räumen, um der Anſteckung ein Ende zu machen. Seit den Kerüchtigteng ff Prozeß gt, organen auf dem Kirchhof von St. Medard zu Paris war nichtsund man iſt ( geſpannt, aus den bei dem -Selbſtmörder vorgefundenen | ;

Briefen zit erfahren , was iht zu ditſerThrt-d wegen, hat. n } Mehnliches mehr vorgekommen. Man wird dadurch an Boerhave 's Bericht
ö.i r. 1 2. Febr. 9 Nachtterſchoß ſi n Mann innert, der im Sphtaljn Heyden in einem Weiberfaal ſelche Krämpfe. dem Glockenſchlag 12 Uhr vor der — ür ſeiner Gelebte n, welcht , , AUMTEENG

Aller nicht (eher heilen konnte, als bis
zxgin alen. den — ö eßund die Kranken damitbedrohteDie San, Rendsburg 11. Febr. Baß die Dünen das Rronenwerk bis | hörte auf, well die Furcht ſiäͤrker wäakte als die Krankhet,
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Feuilleton.
Die Raben.

Erzählung von Au gu ſt Lewald.
(Fortſetzung.)

Der Chevalier de Greoulr kam die folgenden Tage wieder, und Alles war
wie vor ſeiner Abreiſe, nur dauerte das Kartenſpiel zuweilen bis um zehn Uhr,
und der Edelmann ſpielte fo zerſtreut, daß er viele rothe Liards verlor, welche
vie Raben dann ſehr vergnügt in ihren großen ledernen Beutel warfen .

Eines Morgens gingen die beiden Alten früh aus, um jenen Herrn Vincent
zu beſuchen, von dem ſte oft ſprachen. Als fie gegen Mittag zum Eſſen nach
Hauſe kehrten, fanden ſie das Feuer erloſchen, den Tiſch leer und Gabriele ganz
in Thränen.

„Hellige Mutter Gottes, was iſt geſchehen?“ rief Veronika, „weshalb
weinſt du ſo, mein Kind?“

„Er iſt verloren und ich mit ihm; mein Gott, ich will Euch Alles erzählen,“
rief Gabriele und fiel den Raben zu Füßen: „Jungfer Veronika, Jungfer Su¬
ſanna, könnt Ihr mir verzeihen? Ach, ich bin fo unglücklich ..“

„Um Gottes Barmherzigkeit willen , rede, mein gutes Kind!“ unterbrachen
fie die Alten, „wir verzeihen dir Alles, aber was Haft du denn gethan?“

„Ach nichts, nichts Böſes, und doch ... Aber nicht von mir handelt es

ſich, ſondern von dem armen Chevalier; er ſitzt als Gefangener auf dem

Schloffe If.“
„Was, was ſagſt du?“
„Ja, auf Befehl des Königs ... ein Verhafts befehl...“
„Kein Anderer, als ſein Großvater hat ihn ausgewirkt,“ riefen die Raben

einſtimmig aus, „gerechter Gott, welch’ ein Unglück! .“
Es trat tiefe Stille ein. Die beiden Alten waren beſtürzt . Gabriele lag noch

immer vor ihnen auf den Knien, und benetzte ihre Hände mit heißen Thränen.
„Jeſus, Maria, beruhige dich doch, mein Kind!“ tröftete Veronika und

hob fie vom Boden auf. „Laſſ' ſehen, erzähle uns doch, wie du dieſe ſchlimme
Poſt erfahren Haft.“

„Ich habe fie von einem Manne, der von Seiten des alten Barons
hier war.“

„Hier, und weshalb ?“ unterbrachen ſte die Raben erſtaunt., Was begehrte
er von uns?“

„Er wollte mit mir reden.“
„Mit dir?“ wiederholtenfle noch erſtaunter als zuvor. „Und wer war dieſer

Abgeſandte?“
„Ein Lakai,“ antwortete Gabriele mit bitterem Stolze. „Er hat die Befehle

ſeines Gebieters ausgeführt , er hat wohl daran gethan, es war ſeine Pflicht.“
Sie hielt ihr Tuch vor die Augen, und fuhr mit gepreßter Stimme fort:

„Jener Menſch trat ins Zimmer; er ſetzte ſich dort auf den Stuhl, muſterte Alles
mit unverſchämten Blicken und fragte mich: „Wo find Eure Tanten, Cure
Baſen, die Frauen, bei denen Ihr wohnt?“ und als ich ihm antwortete, Ihr
ſeid ausgegangen, fuhr er fort: „Um ſo ſchlimmer, ich habe mit Euch zu reden,
und es wäre mir nicht unlieb, wenn ſie dabei geweſen wären. Seit bald zwei
Monaten kommt der Herr Chevalier de Greoulx täglich in dieſes Haus, Ihr könnt
es nicht leugnen, ich habe es ſelbſt geſehen. Der Herr Baron de Greoulx, fein
Großvater, erzürnt über dieſe Beſuche , hat einen Verhaſtsbefehl ausgewirkt,
kraft deſſen der Herr Chevalier dieſen Morgen verhaftet worden iſt. Was nun
Euch betrifft , mein Püppchen, fo hat mich der Herr Baron, in deſſen Dienſten
zu ſein ich die Ehre habe, hergeſchickt, um Euch ſeine Abſichten wiſſen zu
laſſen ...“

Gabriele hielt inne, denn es ward heftig an die Thüre geklopft. „Der
Menſch kommt wieder,“ ſchrie fie auf, „gewiß will er vor Euch ſeine abſcheuli¬
chen Drohungen wi erholen.“

Veronika böffnete ruhig die Thüre, indeſſen Suſanna , die von dem, was
Gabriele eben erzählt, wenig verſtanden hatte, zu Gabriele beruhigend ſprach:
„Fürchte nichts, mein Kind! So wahr Gott lebt, wir wollen ſehen, womit
man uns zu bedrohen wagt!“

Der Menſch, der eintrat, war ein langer, plumper Schlingel , der Worte
* — ——
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91 er hatte ganz die dummftolze, übermüthge Art der Lakaien in vornehmen
uſern.

„Wir wollen ſehen, Gevatterinnen , ob es möglich iſt, mit Cuch ins Reine
zu kommen,“ redete er die Raben mit einer ſehr herablaſſenden Miene an, und
nahm fich ohne Umſtände einen Stuhl, „das kleine Ding da hätte mich beinahe
zur Thüre hinausgeworfen, und doch war das, was ich ihr ſagen wollte, nicht
gar zu dumm ...“

„Was wollt Ihr denn?“ unterbrach ihn Suſanna in dem kurzen und ſcharfen
Tone, der ihr eigenthümlich war.

„Zuerſt alſo: ich komme nicht auf meine eigene Fauſt, ſondern auf Befehl
meines gnädigen Herrn, des Herrn Baron de Greoulx. Er hat mich hierher ge»
ſendet, um zu erforſchen, welches Leben der Herr Chevalier hier führe, und ich
habe ihm getreulich berichtet, was hier vorgeht . Da ward es dem Herrn Baron
gleich klar, woher die Auflehnung des Herrn Chevaliers gegen ſeinen Befehl
und Willen komme, und er befahl mir, wieder nach Marſeille zu reiſen, Euch
aufzuſuchen, und Euch ſeine Willensmeinung kund zu thun. Ich diene ihm ſeit
fünf Jahren...“

„Weiter, weiter,“ ſiel ihm Suſanna in die Rede, „wir wollen Euern
Lebenslauf nicht wiſſen, bleibt bei der Sache, was will der Herr Baron
von uns ?“

—
—

—
—
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(Fortſetzung folgt.)

eingegangen:
Laut letztem Ausweiſe 16 fl. 58 kr. CM. — Von Th. 20 kr. EG. D. 2 fl. H. 5 kr.

Summa 19 fl. 23 kr. CM.
Jaul de Kock,s neueſte humoriſtiſche Romane.

Bei J. Stöckhölzer v. Hirſchfeld in Wien, Stadt, Dorotheergaſſe
25] Nr. 1108, erſchien und iſt daſelbſt zu haben: 12— 31Graf und Poſtillon als Nebenbuhler.

|
Humoriſtiſcher Roman von Paul de Kock. broſch. nur 18 kr. CM.

Guſtav, der Bruder Liederlich.
Humoriſtiſcher Roman von Paul de Kock. 3 Bde. broſch. nur 54 kr. CM.

Ceriſette.
Neueſter humoriſtiſcher Roman von Paul de Kock. Complett in 4 Bänden ,

a Band nur 24 kr. CM. (Ez iſt dies die wohlfeilſte deutſche Ausgabe .)
Die Liebesabentheuer des buckeligen

Advokatenſchreibers .

—
—

—

Humoriſt Roman von Paul de Kock. 2 Thle., elegant broſch. nur 36 kr. CM.
Die Leichtfertige.

Humoriſt. Roman von P. de Kock. 5 Thle., elegant broſch nur 1. 36 kr. CM.
Die Phaſen der Liebe.

Humoriſt. Roman von Paul de Kock. Elegant broſch. nur 24 kr. CM.
Eine Prophezeiung.

Neueſter Roman von Eugen Sue. Erſter Theil 18 kr. CM. Der zweite Theil
erſcheint am 15. Februar. (Wohlfeilſte deutſche Ausgabe .)

Die RNoſe am See.
Roman von Marie v. Thurnberg. 3. Bände, broſch. 1 fl. 12 kr. CM.la Anzeige. [23]

Die Kellerſcheink Nr. 1035 am Kärnthnerthor⸗Theaterplatz iſt zu
verlaſſen und auf Georgi 1851 zu beziehen. — Das Nähere beim Haus inhaber
im 1. Stock.

ADET 2

Fremde Deviſen Som. *
Geld. Waare Geld. Waar¬

2 Monat 1867. 2 Monat 152,6, —
1301 , 3 Monat 12.43

Mailand 2 Monat 130

Marſeille 2 Monat 152%
Paris 2 Monat 1522 Monat 15016, Trieſt 83Monat— | 5%

t bei Edl. v. Schmidbauer und ori w art.GedruckDer Hauptverſchleiß der Friedenszeitung“ befindet fich: Wollzeile Nr. 767, im Hofgewölbe.
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